
22. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . RUNDBRIEF FOTOGRAFIE Vol .  20 (2013) ,  No.  4

A R C H I V E  & S A M M L U N G E N. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Es regnet viel in Buea. An über 200 Tagen pro Jahr. Damit gehört
die auf rund 1.000 Meter an den Hängen des Mount Cameroon ge-
legene zentralafrikanische Stadt laut Wikipedia zu den regen-
reichsten Orten der Erde. Immerhin ist es auf dieser Höhe nicht so
unerträglich heiß wie in der nahe- und tiefergelegenen Hafenstadt
Douala. Das war einer der Gründe, weshalb Gouverneur Jesko von
Puttkamer Anfang des 20. Jahrhunderts den Verwaltungssitz der
deutschen Kolonie Kamerun nach Buea verlegte. Nun ist es zwar
kühler hier, aber die Luftfeuchtigkeit bleibt hoch und während der
Regenzeit kann es vorkommen, daß dichter Nebel die Sicht soweit
einschränkt, daß die Autos im Schritttempo verkehren.

Aus klimatischen Gründen wird man für den Bau und Betrieb
eines Fotoarchivs dort oben in den einschlägigen Handbüchern
kaum Empfehlungen finden; zu heiß ist es und zu feucht, dazu
kommt, daß der Kamerunberg ein aktiver Vulkan ist, der nicht nur
hin und wieder Lava speit, sondern die Gegend bei dieser Gelegen-
heit auch noch kräftig durchschüttelt. Und dennoch befindet sich
im historischen Zentrum von Buea, gleich neben einem großen von
den Deutschen um 1910 errichteten Verwaltungsgebäude, dem so-
genannten Sekretariat, in einem langgestreckten grauen Wellblech-
haus seit über fünfzig Jahren das staatliche Pressefotoarchiv (Abb.

1). In Sichtweite des Gebäudes mit dem markanten Kamin befinden
sich der Bismarckbrunnen, das alte Postbüro und das „Schloß“, der
unter Puttkamer erstellte Gouverneurssitz. Unter den beschriebe-
nen ungünstigen Umständen ist es keine Selbstverständlichkeit,
daß das Archivgebäude überhaupt noch steht. Der Zahn der Zeit und
das Klima nagen jedoch sichtbar an seinem Bestand.

Ein wenig Geschichte: Nachdem Deutschland den Ersten Welt-
krieg und damit auch seine Kolonien verloren hatte, wurde Kame-
run zwischen den Alliierten aufgeteilt. Der westliche, kleinere Teil

ging an England, der größere im Osten an Frankreich. Dabei han-
delte es sich genaugenommen nicht mehr um Kolonien, sondern
um Mandatsgebiete, über deren Entwicklung an den Völkerbund
bzw. später die UNO regelmäßig berichtet werden mußte. England
inkorporierte seinen Teil in die Kolonie Nigeria. 1954 wurde South-
ern Cameroons, wie der nun anglophone Teil Kameruns hieß, eine
Region innerhalb der nigerianischen Föderation. 1961 sprach sich
die Bevölkerung in einem Plebiszit für den Zusammenschluß mit
dem schon seit einem Jahr unabhängigen frankophonen Ostka-
merun aus. Daraus entstand die Federal Republic of Cameroon,
und Southern Cameroons wurde in der Folge in West Cameroon
umbenannt. Das föderale System hatte bis 1972 Bestand, dann
befürwortete die Bevölkerung Kameruns in einem Referendum
dessen Aufgabe und die Schaffung der United Republic of Came-
roon.

J ü r g  S c h n e i d e r ,  R o s a r i o  M a z u e l a  C o l l

Pressefotograf ie  in  Kamerun
E r s c h l i e ß u n g ,  D i g i t a l i s i e r u n g  u n d  K o n s e r v i e r u n g  d e s  s t a a t l i c h e n  F o t o a r c h i v s

Mehr als ein halbes Jahrhundert seit ihrer Gründung und am
Ende des analogen fotografischen Zeitalters befinden sich
viele Pressefotoarchive im subsaharischen Afrika in einem
Zustand, der dringend nach Maßnahmen zu deren Rettung
verlangt. Der vorliegende Beitrag stellt ein vom Endangered
Archives Programme und dem Schweizerischen Bundesamt
für Kultur finanziertes Projekt zur digitalen Sicherung und Er-
schließung des staatlichen Pressefotoarchivs im anglophonen
Kamerun vor. Das Projekt wird von der Überzeugung getragen,
daß der Fortbestand des Archivs letztendlich nur über eine
neue Dynamik der Nutzung gesichert werden kann. Den An-
stoß dazu kann der verbesserte Zugang zum Archiv durch die
Deponierung von Kopien der digitalisierten Findmittel und
eines Teils der Negative in verschiedenen kamerunischen und
europäischen Institutionen geben. Längerfristig wird sie durch
Forschungsprojekte sowie regionale und internationale For-
schungspartnerschaften getragen werden müssen.

Press  Photography in  Cameroon:  Inventory,  D ig i t iza-
t ion and Conservat ion of  the State Photograph Archive
More than half a century since their founding and at the end
of the age of analogue photography, many press photograph
archives in sub-Saharan Africa find themselves in a state
that calls for urgent salvage. This article describes a project
on digitization and inventory of the state press photograph
archive in Anglophone Cameroon, that is financed by the
Endangered Archives Programme and the Swiss Federal Office
of Culture. The project is based on the conviction that the con-
tinued existence of the archive can ultimately only be secured
by means of new and dynamic uses of its holdings. This could
be driven by improved access to the archive by means of de-
positing copies of the digitized finding aids and a part of the
negatives in various Cameroonian and European institutions.
In the long term, this project will have to be supported by
research ventures and regional and international research
partnerships.

Abb. 1 – Das Gebäude des Pressefotoarchivs in Buea, Kamerun. Aufnahme: R. M. Coll.
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❚ In format ion  und Kommunikat ion

1955, also noch unter britischer Verwaltung, wurde in Buea, dem
administrativen Zentrum von Southern Cameroons, eine staatliche
Informations- und Presseabteilung inklusive einer Fotosektion ge-
schaffen. Die Aufgabe der Fotografen bestand darin, die Aktivitä-
ten der Regierung und Administration sowie relevante politische
und gesellschaftliche Ereignisse auf dem Gebiet des anglophonen
Kamerun zu dokumentieren. Die thematische Bandbreite des Bild-
materials im Archiv ist damit grob umrissen. Die Fotografien zeigen
Empfänge und Staatsbesuche; Cocktailpartys am Abend, bei denen
oft getanzt wird, und viele Gruppenbilder (Abb. 2); Konferenzen, zu
denen Männer, selten in Begleitung ihrer Ehefrauen, anreisen, aus
Flugzeugen aussteigen oder vom Rücksitz großer schwarzer Limou-
sinen grüßen. Reden werden gehalten und Orden verteilt, Kinder-
und Jugendgruppen defilieren vor vollbesetzten Tribünen. Im Ok-
tober 1961 wird zum ersten Mal die Unabhängigkeit zelebriert und
danach jedes Jahr wieder. Ab 1972 kommen die jährlichen Feier-
lichkeiten der Vereinigung von West- und Ostkamerun hinzu.
Brücken und Straßen werden eröffnet, Bänder durchschnitten.
Dazu kommen Fußballspiele, Radrennen, Schönheitswettbewerbe
und folkloristische Darbietungen vor geladenen Gästen. Die Foto-
grafien zeigen den ganzen Kanon politisch-gesellschaftlicher Ri-
tuale in ihrer protokollarischen Abfolge.

Die neue Informationsabteilung operierte zunächst vom Se-
kretariat aus, um dann in das ursprünglich als Wohnhaus konzi-
pierte Gebäude nebenan zu wechseln. Der erste Regierungsfotograf
und Leiter der Fotoabteilung war Emanuel Mbwaye. Unter ihm
arbeiteten zwei weitere Fotografen. Eine „Bibliothekarin“ kontrol-
lierte die Ein- und Ausgänge der Fotografien, indem sie die ver-
schiedenen Register nachführte, und erledigte allgemeine admini-
strative Aufgaben. Der neue Standort bot den Fotografen im obe-

ren Stockwerk einen großen Raum zum Entwickeln und Vergrö-
ßern der Negative. Im Weiteren befanden sich dort zwei Büros und
das eigentliche Archiv, wo die Negative und Abzüge aufbewahrt
wurden.

Die Kontrolle des Bestandes und der Ein- und Ausgänge erfolgte
anhand von Registern, in denen Negative, Aufträge und Bildtafeln
eingetragen wurden. Bei letzteren handelt es sich um Formulare im
Format 21 x 33 cm, auf die zwischen 12 und 16 Kontaktabzüge ge-
klebt wurden (Abb. 3). Ein bestimmtes Ereignis, wie zum Beispiel der
Besuch von Präsident Ahidjo in Buea, konnte mehrere Seiten fül-
len. Mit einem Deckblatt zusammengeheftet wurde ein solches
Dossier mit einer Laufnummer versehen, die ihrerseits Eingang in
das Register fand, und abgelegt. Das Negativregister deckt die
Jahre 1955 bis 1960 ab und listet insgesamt rund 12.000 Negative
auf. Von 1960 bis 1998 sind nicht mehr die einzelnen Negative re-
gistriert, sondern im Register der Bildtafeln die (im Allgemeinen
mehrseitigen) Dossiers mit den entsprechenden Titeln und Nega-
tivnummern. Die Auftragsregister geben Auskunft darüber, welcher
Fotograf welchen Auftrag ausgeführt hat, und im Weiteren, wer
welche Fotografien bestellt hatte. Der Informationsservice ver-
sorgte nämlich nicht nur Stellen innerhalb der Administration mit
Fotografien, sondern auch Individuen und nicht-staatliche Institu-
tionen wie Missionsgesellschaften.

Auch materiell ist das 1955 eingeführte Ordnungssystem, zu-
mindest was die Negative anbelangt, heute im Wesentlichen noch
intakt. Die Negative stecken in numerierten Pergaminhüllen oder
halbierten Flugpostcouverts und diese wiederum in länglichen und
offenen Holzkistchen (Abb. 4). Über 150 dieser Behälter sind im Ar-
chivraum in fünf Wandschränken verstaut. Die Bildtafeln wurden
2011 von einem Angestellten des Kommunikationsministeriums, in
dessen Verantwortungsbereich das Archiv fällt, nach thematischen
Gesichtspunkten neu geordnet, was die ursprünglich chronolo-

Abb. 2 – Eine Fotografie aus dem Archiv. „Mme Arrot Dutt’s visit to West Cameroon, April 1967“.
Copyright MINCOM.

Abb. 3 – Scan einer
Bildtafel aus dem Archiv.
„Southern Cameroons
Independence and Uni-
fication Celebrations.
October 1, 1961“.
Aufnahme: R. M. Coll.
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gische Ordnung auseinandergerissen hat und letztendlich auch
wenig Sinn macht (Abb. 5). Innerhalb des gesamten Ordnungssystems
bestehen eine Reihe von Ungereimtheiten: Fehler, die dem Personal
während der Arbeit unterlaufen sind, wie etwa Unterbrüche in der
fortlaufenden Numerierung der Negative oder Einträge in den Re-
gisterbänden, die nicht mit denjenigen der Bildtafeln übereinstim-
men. Und schließlich fehlen (eine noch unbekannte Anzahl) Nega-
tive und Bildtafeln. Viele sind wahrscheinlich von „Kunden“ in der
Zeit nach 2000, als der reguläre Betrieb praktisch zum Erliegen ge-
kommen war, ausgeliehen worden, um extern Abzüge und Kopien
herstellen zu lassen, und fanden danach den Weg nicht mehr ins
Archiv zurück.

Die Presseagentur inklusive Fotoabteilung wurde nach 1961
vom nun unabhängigen Kamerun weitergeführt. Die Entwicklun-
gen auf der Ebene des politischen Systems – von einer Region Nige-
rias zu einem Teil innerhalb einer Föderalstruktur bis hin zum Pro-
vinzstatus im Einheitsstaat – wirkten sich nicht nur auf der foto-
grafisch-inhaltlichen Ebene aus, sondern auch auf den Betrieb der
„Photographic Section“ und das Archiv, das im Lauf der Jahre
immer umfangreicher wurde.

Diese Entwicklung läßt sich an den Bildtafeln ablesen. Zwischen
1955 und 1961 las man auf den Deckblättern „Southern Cameroons
Information Service, Photographic Section, Secretariat, Buea“. Es
kam allerdings bis in die späten 1950er Jahre vor, daß in die Dos-
siers vereinzelt Vorlagen aus Nigeria Verwendung fanden mit dem
Aufdruck „Federal Information Service. Photographic Section, Ikoyi
Road, Lagos“, wobei sich das „Federal“ hier auf die „Federation of
Nigeria“ bezog. Nach 1961 lauteten die Titel bis zum Ende des fö-
deralen Systems zuerst „West Cameroon Information Service, Pho-
tographic Section, Buea“, dann „Federal Republic of Cameroon. Fe-
deral Information Service, West Cameroon Photographic Section,
Buea“ und das Motto „Peace-Work-Fatherland“ und schließlich
„Federal Press and Information Services, Photographic Section, Bu-
ea, West Cameroon“. Um die Feinheiten nachvollziehen zu können,
muß man wissen, daß bis sich bis heute viele anglophone Kameru-
ner von der frankophonen Mehrheit marginalisiert fühlen und die
Auflösung des föderalen Systems 1972 in diesem Licht, trotz des Re-
ferendums und dessen Resultat, als eine Annexion empfunden wird.

❚ Dre i  Arch ive  in  Buea

Buea ist ein geschichtlicher Ort in dem Sinne, als hier die doppelte
Bedeutung des Begriffs Geschichte (sowohl der res gestae als auch
der rerum gestarum) deutlich zum Ausdruck kommt. Man könnte
für Ersteres die entscheidende Schlacht der Deutschen gegen die
einheimischen Bakwiri vom Dezember 1894 anführen, in deren Fol-
ge das Gebiet um Buea in eine riesige Plantagenlandschaft um-
gestaltet wurde. Dabei wurden ganze Dörfer aufgehoben und Tei-
le der Bevölkerung umgesiedelt. Die Siedlungsstruktur und eine
Reihe historischer Bauten, inklusive eines Friedhofes im Zentrum
von Buea zeugen noch heute von dieser Vergangenheit. Die Histo-
rie zeigt sich jedoch auch noch anders, denn im nächsten Umkreis
des Fotoarchivs befinden sich zwei weitere wichtige Archive, näm-
lich zum einen das Archiv der Presbyterian Church in Cameroon
(PCC), der Nachfolgerin der Basler Mission, die ihrerseits bekannt-
lich ein wichtiges Archiv besitzt, sowie der regionale bzw. anglo-
phone Annex des Nationalarchivs, dessen frankophones Mutter-
haus in der Hauptstadt Yaoundé steht. 

Das Archiv der PCC wurde 1997 zum 40-Jahr-Jubiläum der
Kirche eröffnet. Das Nationalarchiv ist viel älter und geht auf die
Initiative des englischen Ethnologenpaars Ardener in den 1950er
Jahren zurück. Diese legten den Grundstock für das, was dann bis
1971 die „West Cameroon Archives“ waren, mit einem ungeordne-
ten Haufen von britischen und deutschen Dokumenten, die sie auf
dem Dachstock des schon erwähnten Sekretariats gefunden hat-
ten. 1965 wurde als Ausdruck des anglophonen Bewußtseins der
politischen und gesellschaftlichen Bedeutung der im Archiv ge-
sammelten und verwalteten Dokumente das heutige Archivge-
bäude errichtet. Ganz in diesem politischen Sinn, allerdings kaum
in jenem der Anglophonen, definierte ein Dekret von Präsident
Ahidjo 1966 die West Cameroon Archives als einen Annex des Ka-
meruner Nationalarchivs. Mit dem Ende des föderalen Systems
1972 änderte sich der Name in „Buea National Archives“. Tatsäch-
lich hat man aber auf dem Schild, das seit 1965 neben der Eingangs-
türe des Nationalarchivs hängt, einfach das „West“ ausgewischt,
so daß dort nur noch „Cameroon Archives Buea“ zu lesen ist.

Abb. 4 – Negativboxen. Aufnahme: R. M. Coll.
Abb. 5 – Im Archivraum. Im Hintergrund einer der Schränke, in denen die Bildtafeln aufbewahrt
werden. Aufnahme: R. M. Coll.
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1972 bedeutete für das Nationalarchiv und das Fotoarchiv in
Buea eine Zäsur. Diese zeigte sich im Fall des Fotoarchivs etwa dar-
an, daß von nun an keine vorgedruckten Bildtafeln mehr vorhan-
den waren und die Fotografen einfach leere Blätter verwendeten.
Orientiert man sich an der Anzahl der von den Fotografen abge-
deckten Ereignisse, die sich an der Zahl der Dossiers ablesen läßt,
dann findet diese Zäsur allerdings erst viel später statt, nämlich
1987, als der Leiter der Fotoabteilung, Emanuel Mbwaye, pensio-
niert wurde. Vorher funktionierte das Fotoarchiv gut; die Infra-
struktur war ausreichend, und es war genug Personal vorhanden.
Aber nach 1987 wurden die Personalabgänge nicht mehr ersetzt,
so daß das Archiv Anfang 2000, als der letzte Fotograf pensioniert
wurde, verwaiste und praktisch aufgegeben wurde.

Das Nationalarchiv profitiert heute von der Unterstützung
durch die Association of Friends of Archives and Antiquities of Came-
roon (AFAAC), die 1996 gegründet wurde und von Wissenschaft-
lern, Bibliothekaren und Archivaren aus Kamerun und Übersee ge-
tragen wird. AFAAC leistet dem Archiv bis heute unverzichtbare
Unterstützung dort, wo jene der Regierung ausbleibt. Viele For-
schende haben durch ihre Arbeit im Nationalarchiv eine sehr per-
sönliche Beziehung zu dieser Institution aufgebaut. Aber ohne das
ebenfalls sehr persönliche Engagement des Personals wäre es um den
Betrieb und Zustand der Archive noch einiges schlechter bestellt. Im
Nationalarchiv Buea arbeitet Chefarchivar Primus Forgwe nach sei-
ner Pensionierung weiter und Emmanuel Mbwaye ist eine der wich-
tigsten Ansprechpersonen, wenn es um Fragen der Geschichte und Or-
ganisation des Fotoarchivs geht, eine Funktion, die er trotz seines
fortgeschrittenen Alters mit viel Engagement wahrnimmt (Abb. 6).

Interessanterweise hat das Nationalarchiv schon immer prak-
tisch die gesamte Aufmerksamkeit (und Unterstützung) der For-
schenden aus dem In- und Ausland auf sich gezogen, während das
Fotoarchiv, auch wenn es durchaus bekannt war, außen vor blieb.
Viele Wissenschaftler, die das Nationalarchiv für ihre Arbeit be-
nutzten, haben im Laufe ihrer Forschungen auch das Fotoarchiv
besucht und dort Bildmaterial zur Illustration ihrer Publikationen
ausgewählt, aber Initiativen, welche die (Wieder-)Belebung des
Archivs oder Maßnahmen zum Schutz des Bestandes zum Ziel hat-
ten, kamen keine zustande. Auch AFAAC hatte das Pressefotoarchiv
nie ernsthaft im Blick.

Es mag gut sein, daß dieses spezifische Desinteresse mit dem
allgemeinen Desinteresse von Historikerinnen und Ethnologen an
visuellen Quellen zusammenhing, was zumindest bis Anfang der
1990er Jahre zutraf. Danach, mit den als „imagic“, „pictorial“ und
„iconic“ bekannt gewordenen „turns“ änderte sich die Situation be-
kanntlich langsam. Das Interesse von Wissenschaftlern und der in-
ternationalen Kunstwelt an Fotografien aus Afrika, das einherging
mit einem Interesse an den Repositorien dieser Bilder, mündete im
Kontext der rasanten Entwicklungen in der Digitalisierungstechnik,
den sinkenden Kosten von Speichermedien und dem auf den Aus-
tausch immer größerer Datenmengen ausgerichteten Internet, zu-
nehmend in Projekten zur Digitalisierung von Archiven. Im Fall des
Pressefotoarchivs in Buea dauerte dies allerdings bis 2012.

❚ Das Endangered Arch ives  Programme

Aufbauend auf den Erfahrungen, die wir 2007/08 in Burundi mit
dem Fotoarchiv der Agence Burundaise de la Presse (ABP) gemacht
hatten [1], reichten wir im Februar 2012 beim Endangered Archives
Programme (EAP) ein Projekt zur Erschließung und Teil-Digitalisie-
rung des Pressefotoarchivs in Buea ein [2]. Das EAP wird von der
British Library (BL) verwaltet und von der Stiftung Arcadia finan-
ziell maßgeblich unterstützt [3]. Das Ziel des EAP ist „to contribu-
te to the preservation of archival material that is in danger of de-
struction, neglect or physical deterioration world-wide“. Dies soll
erreicht werden, indem relevante und bedrohte Archivbestände,
wenn immer möglich, in ein sicheres lokales Umfeld gebracht, di-
gitale Kopien des Materials erstellt und diese in lokalen Institu-
tionen sowie der British Library deponiert werden. Das EAP befin-
det sich, was die erste Bedingung anbelangt, auf der gleichen Linie
wie etwa Memoriav, die Schweizerische Organisation zur Erhaltung
und Erschließung des audiovisuellen Kulturgutes, die in ihren
„Empfehlungen zur Erhaltung von Fotografien“ schreibt: „Seriöse
Bemühungen zur Erhaltung des Kulturguts Fotografie sollten sich
denn auch zuallererst auf die Konservierung der originalen Objek-
te konzentrieren.“ [4] Eine wichtige Bedingung der BL ist im Wei-
teren, daß das Archivmaterial sich auf eine „pre-modern period of
a society’s history“ beziehen muß, was einigermaßen unscharf de-
finiert ist und den Antragstellern im Kontext Kamerun einige Akro-
batik in der Argumentation abverlangte.

Dem Antrag im Februar 2012 war eine kürzere Abklärungsrei-
se im Juni 2011 vorangegangen, die nicht nur zum Ziel hatte, ein
genaueres Bild über den Umfang und Zustand des Archivbestandes
zu gewinnen sowie den für das Pressearchiv verantwortlichen De-
legierten des Ministeriums für Kommunikation über das Projekt zu
informieren und seine Unterstützung zu sichern, sondern auch
Kontakte mit der Universität Buea zu knüpfen bzw. aufzufrischen.
Letzteres geschah, weil eine Komponente des Gesamtprojekts,
nebst der Digitalisierung und Konservierung des Archivs, in der Zu-
sammenarbeit mit Studierenden der Universitäten Buea und Basel
besteht. Die Universität Basel ist aber nicht nur involviert, weil wir
an einer Forschungszusammenarbeit interessiert waren, sondern
auch weil sie gegenüber dem EAP als „host institution“ auftritt und
den Projektbeitrag der BL verwaltet. Das Projekt wurde im Mai
2012 vom EAP gutgeheißen [5]. Finanziell verstärkt durch einen

Abb. 6 – Der heute pensionierte erste Fotograf des Pressedienstes, Emmanuel Mbwaye. Aufnahme:
R. M. Coll.
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namhaften Beitrag des Schweizerischen Bundesamts für Kultur [6]

trat die Projektplanung danach in die konkrete Phase ein. 
Einerseits ging es nun darum, das Material zur Digitalisierung

– Kamera, Scanner, Laptops, Leuchttisch und Stativ – zu besorgen.
Wir haben schließlich die Negative mit einer Nikon D7000 mit Ob-
jektiv AF-S Micro Nikkor 40 mm 1:2.8 auf einem Leuchttisch foto-
grafiert und die Bildtafeln mit einem Epson GT 20000 gescannt.
Hinzu kam der Kauf von Konservierungsmaterial – Kartonboxen
und Papier –, um wenigstens einen Teil des Archivguts in konser-
vatorisch unbedenkliches Material umzupacken oder es überhaupt
erst zu schützen. Damit sind die Grenzen des konservatorisch
Machbaren und Sinnvollen im Rahmen des spezifischen Kontextes
und Projektes angesprochen, auf die es zurückzukommen gilt. An-
dererseits mußten Vorbereitungen zur Bildung des Teams getrof-
fen und die Kontakte zur Universität Buea weiterverfolgt werden.
Dazu unternahmen die Schreibenden im Oktober 2012 eine letzte
Reise nach Kamerun, bevor das Projekt Mitte Februar 2013 tatsäch-
lich, wie geplant, an den Start ging.

Die Zusammenarbeit mit den Behörden verlief von Anfang an
sehr gut. Der auf regionaler Ebene verantwortliche Delegierte des
Kommunikationsministeriums, Eno Chris Oben, stellte für die
Digitalisierungsarbeiten einen großen Raum im Gebäude der Re-
gionaldelegation des Ministeriums sowie eine Person aus seinem
Team zur Verfügung. Der Minister für Kommunikation gab sein Ein-
verständnis, der British Library Kopien der digitalen Daten zu über-
lassen und erfüllte damit eine für das Projekt entscheidende Be-
dingung. Nach einem Treffen mit dem Gouverneur in Buea fand er
sogar noch die Zeit, um das Projektteam zu besuchen (Abb. 7). Eine
wichtige Funktion in der Kommunikation mit dieser hohen Hierar-
chiestufe spielte der Schweizer Botschafter in Yaoundé, der den
Kontakt mit dem Ministerium her- und sicherstellte.

Seit Februar 2013 hat ein Team von fünf jungen Kamerunern
unter der Leitung von Rosario Mazuela in einer ersten Projekt-
phase alle Bildtafeln und rund 5.000 Negative digitalisiert (Abb. 8).

Parallel dazu wurden sämtliche zu den Negativen und Bildtafeln
vorhandenen Informationen in mehrere vom EAP vorbereitete Ex-
cel-Tabellen übertragen. In einer zweiten Phase im Herbst 2013

wird das Team die Digitalisierung der Negative weiterführen. In die
erste Projektphase fiel der „Training Course in Photo Archival Tech-
niques“, der von der ehemaligen Kuratorin der Fotosammlung von
mission21, Barbara Frey Näf, gehalten wurde. Der Kurs wurde von
18 Personen besucht, darunter Studierenden der Universität Buea,
Angestellten des Nationalarchivs, des Archivs der PCC und des
Kommunikationsministeriums. Der einwöchige Kurs vermittelte ei-
nen Überblick über eine Reihe von Themen, die theoretische und
praktische Aspekte der Arbeit mit Fotografien betrafen, wie die
Identifikation unterschiedlicher fotografischer Prozesse oder Fra-
gen zu Prinzipien und Standards der Fotodigitalisierung.

Angesichts der Menge des Materials und der beschränkten Mit-
tel ist klar, daß das Archiv bzw. die Negative im Rahmen dieses Pro-
jektes nicht vollständig digitalisiert werden können und eine Aus-
wahl getroffen werden muß. Diese erfolgt nach den Kriterien Alter
und Zustand des Negativs sowie anhand von dessen technischer
und inhaltlicher Qualität. Ausgehend von der Tatsache des unauf-
haltsamen Alterungsprozesses werden in einer ersten Phase Nega-
tive aus den 1950er und 60er Jahren zuerst und in Bezug auf die
Gesamtmenge in größerer Menge digitalisiert. Viele der Negative
befinden sich in einem kritischen Zustand, sei es, daß der Prozeß
der Aussilberung schon weit fortgeschritten ist oder daß sie von
Pilzen befallen sind. Solche Negative werden ebenfalls prioritär be-
handelt. Der Erhaltungszustand der Negative hängt nur bedingt
von ihrem Alter ab. Die frühen Negative in Pergaminhüllen befin-
den sich im Allgemeinen in einem besseren Zustand als jene, die in
halbierten Briefumschlägen stecken. Diese dicken Papiere saugen
die Luftfeuchtigkeit wie Schwämme auf. Zudem stehen die ein-
zelnen Negative eng eingezwängt in ihren Holzboxen, was ein
zusätzlich ungünstiges Mikroklima schafft. Die technische und
inhaltliche Qualität kann anhand der Kontaktabzüge auf den Bild-
tafeln nachgeprüft werden. Einem weiteren Kriterium folgend soll
aus jedem Dossier eine Mindestmenge (etwa 10 %) digitalisiert
werden, falls dies nicht schon aus den oben genannten Gründen
geschieht. Die Überlegungen, die zur Definition der Kriterien führ-
ten, tauchten wieder hinsichtlich von Fragen auf, welche die Gren-
zen des konservatorisch Machbaren und Sinnvollen im Rahmen des
spezifischen Kontextes und Projektes betrafen.

Abb. 7 – Der Minister für Kommunikation, Issa Tchiroma Bakary (vorne links) besucht das Projekt-
team. Aufnahme: R. M. Coll. Abb. 8 – Beim Scannen der Bildtafeln. Aufnahme: R. M. Coll.
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Um den Zerfalls- und Alterungsprozeß wirksam zu verlang-
samen, müßten Negative, Bildtafeln und alle Papierdokumente in
ein neues Archivgebäude mit optimalen Lagerbedingungen über-
führt werden. Die Negative müßten auf Pilzbefall untersucht und
bei positivem Befund entsprechend behandelt werden. Selbstver-
ständlich gehörte alles Material in neue Umschläge und Schachteln
umgepackt. Das wird nicht geschehen. Immerhin werden im Rah-
men des laufenden Projekts alle Bildtafel-Dossiers in neues Ar-
chivmaterial umgepackt und ebenfalls ein Teil der Negative. Dar-
über hinaus ist aber mit diesem Projekt die Hoffnung verbunden,
daß mit der Deponierung von Kopien der Datenbank sowie der
digitalisierten Bildtafeln und Negative in verschiedenen Institutio-
nen in Kamerun und in Europa und damit über den verbesserten
Zugang zum Archiv eine Dynamik in Ganz gesetzt wird, die dem Ar-
chiv jene Aufmerksamkeit und schließlich Mittel einbringen wird,
die es zu seinem Betrieb und Erhalt benötigt. Die gemeinsamen
Forschungsprojekte von Studierenden der Universitäten Buea und
Basel, die im Februar 2014 mit Material aus dem Fotoarchiv be-
ginnen sollen, werden weitere wichtige Impulse in diese Richtung
geben.

❚ Anmerkungen

[1] Siehe Rundbrief Fotografie, Vol. 15 (2008), No. 4, S. 18–22. Damals
konnten wir nach einer Ausstellung und Publikation mit dem Fotomate-
rial der Presseagentur mangels Interesse des zuständigen Ministeriums
kein Archivprojekt anschließen.

[2] <http://eap.bl.uk>. Co-applicant des Antrags war Guy Thomas, Leiter
Archiv und Bibliothek von mission21. Siehe dazu auch <www.african-
photography-initiatives.org/index.php/archives/camerun> 

[3] <www.arcadiafund.org.uk/grants/endangered-culture/endangered-
archives-programme-british-library>.

[4] Memoriav Empfehlungen zur Erhaltung von Fotografien, S. 5 <http://
de.memoriav.ch/dokument/Empfehlungen/empfehlungen_foto_de.
pdf> 

[5] <http://eap.bl.uk/database/overview_project.a4d?projID=EAP542;
r=31322>.

[6] <www.bak.admin.ch>.

N e t z w e r k  F o t o a r c h i v e  e . V.❚ Umfrage

Im Sommer 2013 startete das Netzwerk
Fotoarchive e.V. eine Umfrage bei öffent-
lich-rechtlichen Institutionen in Deutsch-
land (Archiven, Museen, Bibliotheken,
Sammlungen), die analoge fotografische
Sammlungen langfristig bewahren, er-
schließen und zugänglich machen. Mit
Hilfe dieser Umfrage soll aufgezeigt wer-

den, welche Sammlungsgebiete für die
jeweiligen Institutionen von Interesse sind
und zu welchen Bedingungen Bestände
übernommen werden. Dabei zeichneten
sich zwei Gruppen ab: Institutionen, die
regional eingeschränkt sammeln und In-
stitutionen, die thematisch eingeschränkt
sammeln. Zugleich wurde deutlich, daß
Reisefotografie außerhalb Deutschlands
nicht gesammelt wird. Die Ergebnisse
der Umfrage sind unter <www.netzwerk-

fotoarchive.de/vermitt lung/interesse-von-

institutionen> in einer Liste zusammenge-
stellt. Die Namen der aufgelisteten Insti-
tutionen führen direkt zu den Kontakt-
daten und den jeweiligen Antworten. Die
Umfrage wird fortgeführt. Hinweise für
Ergänzungen sind willkommen.

� Netzwerk Fotoarchive e.V., c/o Deutsche
Gesellschaft für Photographie e.V., Rhein-
gasse 8–12, 50676 Köln, Germany,
www.netzwerk-fotoarchive.de

D E - B e r l i n❚ Deutsches ❚ Pressemuseum

Im Ullsteinhaus im Berliner Stadtteil Tem-
pelhof – einem Denkmal der deutschen Me-
dien-, Wirtschafts- und Politikgeschichte
des 20. Jahrhunderts – ist ein Museum im
Aufbau, dessen Thema die Entwicklung der
Presse in Berlin sein wird. Es ist geplant,
dort ab 2014 die Sammlung „Kiosk“ des
Fotografen Robert Lebeck, die rund 30.000
Objekte umfaßt, zu zeigen. Dieser nicht
zuletzt für die Geschichte der Presseillus-
tration bedeutenden Sammlung hatte das
Agfa Foto-Historama in Köln 2001 eine
Ausstellung gewidmet (vgl. Lebeck, Robert,

und von Dewitz, Bodo [Hg.]: Kiosk. Eine Ge-

schichte der Fotoreportage 1839–1973. Göt-

tingen 2001). Geplant ist, eine interdiszi-
plinäre Forschungsstelle einzurichten, um
die Sammlung zu erschließen. Das Projekt

soll von der Arbeitsstelle für Kommuni-
kationsgeschichte und interkulturelle Pu-
blizistik der Freien Universität Berlin sowie
vom Lehrstuhl Sozial- und Wirtschafts-
geschichte der Humboldt-Universität zu
Berlin unterstützt werden. Träger des
Museums ist der Förderverein Deutsches
Pressemuseum im Ullsteinhaus e.V.

� www.dpmu.de/Pressemuseum
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